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Nummer 29 Halle a Mittwoch den 11 November 1914e Untergang der Emden und Königeherg

r Verlin 11 Rov Der Verluſt der
Emden und Königsberg iſt zwar tief be

dauerlich aber ein Fall der von vornherein un

bedingt erwartet werden mußte Es iſt ſo gut

wie ausgeſchloſſen daß unſere Auslandskreuzer

auf die Dauer der Uebermacht der feindlichen

Schiffe ſtandhalten können 6tolz können wir
aber darauf ſein wie dieſe beiden 6chiffe ſich bis

her geſchlagen haben und welchen Reſpekt ſie

den Feinden einflößten geht am beſten daraus

hervor daß nach einer engliſchen Meldung gegen

die Emden die ſich im Jndiſchen Ozean auf

hielt eine kombinierte Aktion großen ö6tiles

unternommen wurde an der ſich engliſche japa

niſche franzöſiſche und ruſſiſche Kriegsſchiffe ſo

wie die beiden guſtraliſchen Kreuzer Gidney

und Melbourne beteiligten
Die bloße Tatſache daß 5 Nationen ihre

Flotte gegen unſere einzelnen kleinen Kreuzer

ſandten war geeignet ſein 6chickſal zu be
ſiegeln

Die Gidney fand die Emden als ſie an
den Kokos Inſeln Mannſchaften an
Land geſetzt hatten um eine dort befindliche

engliſche Funkenſtation zu zerſtören Die Gid

ney hat offenbar das Feuer auf die Emden
eröffnet und ſie in Brand geſchoſſen und die

freiwillig oder unfreiwillig wiſſen wir nicht

ſollen dabeigroße Opferan Menſchen
leben auf unſerer Geite zu beklagen ſein Nach

engliſchen Berichten hat die Gidney 3 Tote

und eine große Anzahl von Verwundeten 9b
ſie beſchädigt iſt wiſſen wir ebenfalls nicht

Amſterdam 11 Nov Das engliſche
Marineminiſterium gibt bekannt daß der Kreu

zer Chatham am 30 Okt die Königsberg
entdeckte das deutſche 6chiff ſuchte in den Un

tieſen 6 Meilen von der Mündung des Ru
fidſchi landeinwärts 6chutz der Chatham
konnte die Königsberg wegen ſeines größe

ren Liefganges nicht erreichen Chatham be

ſchoß die Königsberg Infolge der dichten
Palmenwälder war es unmöglich die Wirkung
der Veſchießung feſtzuſtellen

Amſterdam 11 Nov Die engliſche
Preſſe widmet der Nachricht von dem Unter

gang der Emden lange Kommentare All
gemein wird der Genugtuung darüber Ausdruck

gegeben daß es endlich gelungen ſei das
deutſche 6chiff deſſen Tätigkeit derart lähmend

auf den engliſchen Handel im fernen Oſten ge

wirkt hatte unſchädlich zu machen Von gllen

Seiten wird die hervorragende Tüchtigkeit und

Gewandtheit des deutſchen Kapitäns gerühmt
Emden wurde hierauf auf 6trand geſetzt ob der es trotz der heftigen Verfolgung verſtanden

Handels ſolange fortzuſetzen

Königsberg
war ſeit 1913 an der oſtafrikaniſchen Küſte wo
ſie den kleinen Kreuzer Geyer abgelöſt hatte

Jhre dortige Tätigkeit kennzeichnete ſich ſchon

durch die Tatſache daß die Königsberg den

engliſchen Kreuzer Pegaſus verſenkt hat
Dadurch ſollen angeblich die Engländer erſt ihre

Anweſenheit erfahren haben Die Königs
berg iſt in eine oſtafrikaniſche Flußmündung

6 Meilen weit eingelaufen 6ie hat dort Leute
ausgeſchifft die ein Lager errichteten und ſich

darin verbarrikadierten Der Grund dieſer Maß
nahmen iſt nicht bekannt Wir können nur Kom

binationen darüber anſtellen Vielleicht ſind
der Königsberg die Kohlen ausgegangen viel

leicht hatte ſie auch einen nicht zu behebenden

Maſchinendefekt In ihrem Verſteck wurde ſie
von dem engliſchen Kreuzer Chatham aufge

funden der urſprünglich zum engliſchen Mittel
meergeſchwader gehörte und auf die 6uche nach

der Königsberg geſchickt war die Chatham

verſuchte auf die Königsberg zu feuern hatte
jedoch keinen Erfolg damit weil ihre Geſchütze

nicht die nötige Reichweite beſaßen Da ſie
wegen ihres großen Tiefganges der Königs
berg nicht folgen konnte ſo hat die Chatham

Es hat ſeine Tätigkeit zum 6chrechen des engliſchendurch verſenkte Kohlendampfer die Flußmündung

geſperrt und die Königsberg dadurch am Aus
fahren gehindert

Die Königsberg
ſtammte aus dem Jahre 1905 hatte 3400 Tonnen De
placement eine Geſchwindigkeit von 23 bis 24 Seemeilen

und eine Armierung von 10 10,5 Zentimetergeſchütze

2 Maſchinengeſchütze und 2 Torpedorohre Jhre Be
ſatzung bezifferte ſich auf 322 Köpfe

Der Kreuzer Chatham
ſtammt aus dem Jahre 1911 hat 5500 Tonnen Deplace

ment und 15,2 und 4,7 Zentimetergeſchütze und
eine Geſchwindigkeit von 25,5 Seemeilen Die Beſatzung

beträgt 380 Mann

Das Verhältnis unſerer beiden Kreuzer
gegen ihre Gegner die Gidney ſowohl wie
Chatham iſt durchaus ungünſtig da die bei

den gegneriſchen Kreuzer an Größe Armierung

Schnelligkeit ihnen überlegen ſind und auch be

deutend neuere Schiffe ſind

Eine Vergleichung der Schiffe Sidney
und Emden

miteinander zeigt die Ueberlegenheit des engliſchen
Schiffes Die Sidney ſtammt aus dem Jahre 1912
und hat ein Deplaement von 5489 Tonnen eine Ge
ſchwindigkeit von 25 bis 26 Seemeilen eine Armierung
von 15,2 4,7 Zentimeter 4 Maſchinenkanonen und
2 Torpedorohren und eine Beſatzung von etwa 400
Mann

Die Emden dagegen ſtammte aus dem Jahre 1908
hatte ein Deplacement von 3650 Tonnen und eine Ge
ſchwindigkeit von 24 Seemeilen eine Armierung von

10 10,5 Zentimetergeſchützen 2 Maſchinenkanonen und
2 Torpedorohren Jhre Beſatzung betrug 361 Mann

Sechs deutſche Offiziere gus Tſngtun entkommen

Frankfurt a 11 Novbr Aus Tokio wird der Frkf Ztg gemeldet Major
Zimmermann und 5 andere Offiziere ſind laut Kukumi vor der Kapitulation unbekannt
wie aus Kiautſchau entkommen und befinden ſich auf der deutſchen Geſandtſchaft in Peking
in Sicherheit

r Verlin 11 Nov Von engliſcher
Seite iſt behauptet worden daß bei der Ein
nahme von Tſingtau zwei Kreuzer vier Ka
nonenboote und drei Zerſtörer auf unſerer Geite

verloren gegangen ſeien die Unrichtigkeit dieſer
Rachricht ergibt ſich aus der Zuſammenfaſſung

der vor Tſingtau überhaupt vorhandenen deut

ſchen und öſterreichiſchen Seeſtreitkräfte Es
waren dort bei Kriegsausbruch ein Kreuzer
nämlich das öſterreichiſchungariſche Schiff

KaiſerinEliſabeth und 5 Kanonen
boote nämlich Jaguar IJltis Cormo

ran Tiger und Luchs Cormoran
Tiger und Luchs ſind gleich bei Kriegsbe

ginn aufgelegt da ſie nicht mehr für Aktionen

zur See in Betracht kamen Der Kreuzer und
die beiden anderen Kanonenboote ſowie das
Torpedoboot S 90 wurden für die engere
Haſenverteidigung verwendet S 90 iſt da
bei nachdem es einen ſehr ernſten 6chaden er

litten hat zugrunde gegangen Es ſind alſo
nur der öſterreichiſche Kreuzer und die beiden
Kanonenboote bei der Einnahme von Tſingtau
übrig geblieben

Ruſſſch engliſcher Gewultſtreich

gegen Perſfen

Wien 11 Nov Die Korreſpondenz
Rundſchau meldet aus Konſtantinopel Es

erregt Erbitterung in Perſien daß wie aus einer

dort aufgefangenen Korreſpondenz des ruſſiſchen

Eeſchäftsträgers mit der Petersburger Regie

rung hervorgeht Rußland ſich im Einverſtändnis

mit England mit dem Plan trägt einen Ge

waltſtreich gegen Perſien auszufüh
ren Ruſſiſche Kavallerie und Artillerie mit Ma

ſchinengewehren marſchieren zur Verſtärkung

der ruſſiſchen Truppen nach Kaswin Der Vefehl

zum Vormarſch der ruſſiſchen
Truppen auf Teheran ſei bereits ge
geben doch hätten die Truppen Auftrag nicht in

Teheran einzuziehen ſondern in unmittelbarer

Rähe der Stadt Halt zu machen und weitere Jn

ſtruktionen abzuwarten
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Soldatenhumor

an n der in i benauch der Unmkumdige leicht

r r u DFehrmbeg du ren ergſchenrſtoß die Franzoſen eine gute Strecke weit in
Argonnenwald zurückgeworfen haben ſind wir zu
Höhlenbewohnern geworden n uns mim

deſtens ebenſobiel unter als über der Erde
Wir ſind in einen neuen Abſchnätt des Kampfes

eingetveten in den des Stellungskrieges Für uns iſt
daraus ein dauernder Waldkampf geworden
Wochen nun liegen ſich hier Franzoſen und ſche,
bis zum Kopf eingegraben b chdend gegenüber Jeden
lauert ob er dem andern Schwächen abſpähen banm und
bemüht ſich dieſe auszunutzen

Trotz des ungeheuer ſchwierigen Waldgeländes iſt es
unſeren tapferen Truppen nicht nur gelungen einen
farken mit allen Verhältniſſen des Landes wohlver
trauten Gegner überall in Schranken zu halten und

indhiche Vorſtöße abzuweiſen ſondern auch an verſchie
denen Punkten weſentliche Vorteile zu erringen und vor
wärts an Gelände zu gewinnen Was das hier im dich
ten Buſch heißt davon kann ſich eigentlich nur der Be
teiligte eine Vorſtellung machen

Der Gegwer ſteht uns auf nächſte Entſern
gegewüber auf Entfernungen die man bi im offe
nen Feldkriege nicht kannte 50 30 Meter ja oft noch
näher lauern drüben die Rothoſen hinter ähnlichen
Deckungen Die letzteren ſind ſehr ſchwer erkennbar
Vollkommen mit Blätterwerk maskiert mit Schießſchar
ten verſehen dahinter gedeckte Annäherungswege man
kämpft ſoguſagen mit einem unſichtbaven Gegner

Beſonders ſchwer aber haben es hier unſere Pa
trouillen Nur mit äußerſter Vorſicht vermag man in
dem Stwauchgewirr vorzudringen und vſt zeigt nur
eine unbedachte Bewegung drüben plötzlich an daß dort
ein ſchußbereiter Gegner iſt Da heißt es dann raſch
handeln wer zuerſt gut zielt und ſchi hat meiſt ge
wonnen Es iſt hier das reinſte Punktſchießen wie auf
dem Scheibenſtand

Beſonders heftig wird der Feuerkampf gegen Abend
wenn auf beiden Seiten notwendige Ablöſung und Ver
pflegung eintriht Da tun ſich boſonders unſere Gegner
durch unſinnig raſches Schießen hervor Salve auf
Salve kracht dazwiſchen rattern die Maſchinengewehre
gellen Gebirgsgeſchütze Minen ſpringen mit nervenauf
reibendem Knall Leuchtkugelm erhellen das Dunkel von
ferne her rollt dumpfer Donner dew ſchweven Geſchütze
Ein ſchaurig ſchönes Bild das bei dem Beteiligten aber
ein großes Maß von Selbſtbeherrſchung Mut und Tat
kraft erſordert und an Führer wie Soldaten die höch
ſten Anforderungen ſtellt

Mit bewunderungswürdiger Ausdauer ertragen
unſere Truppen die ziemlich hohen Anſtrengungen die
Unbildem der Witterung und der meiſt ſchon recht kalten
Nächte das feuchte Waldklima Und über die wütenden
rafales unherer Gegner regen wir uns ſchon gar nicht

So manches Eiſerne Kreuz auf tapferer Solmehr auf
vatenbruſt zeigt ja daß wir uns nicht fürchten Dazu
iſt die Führung nach Kräften beſtrabt den Höhlen
bären ihr ſchweres Daſein zu erleichtern Ausgezeich
metes Eſſen der Feldküchen heißer Kaffee und Tee ſtehen
dauernd zur Verfügung Stroh und Decken zum größ
ten Teile Kriegsbeute und Liebesgaben felbſt kleine
Oeſen mit Holzkohlenfeuerung werden herbeigeſchafft
und ſo manche Gabe des Roten Kreuzes und Spenden
cus der Heimat kommen hier gerade zur rechten Zeit

Dann kommt woch dazu daß wir das erhebende
Siegesbewußtſein haben langſam aber totſicher Fpt es
überall vorwärts ſei es nun draußen im harten Ringen
um feindliche Feſtungen oder hier im Annäherungs
graben zunächſt am Gegner

michtind e nbeſſer ſondern wahrſcheinlich noch bedeutend ch ger

Alte und neue Waffen
Uralte Sagen ſchlagen in Wirklichkeit um Sagen

die in grauer Vorzeit wehrhaften Männern am Lager
feuer die Nacht verkürzten Märchen gewinnen greif
bare Geſtalt Wieland der Schmied durchrauſcht als
Flieger wieder die Lüfte und tut ein übriges indem er
ſich wenn holländiſche Augenzeugen richtig geſehen haben
durch künſtlich erzeugtes Rauchgewölk den Blicken der
Verſolger entzieht Der Mann mit dem fliegenden
Koffer den wir aus Anderſen dem Dänen kennen die
Geiſter des Ringes und der Lampe deren luftige Welt
fernen durchmeſſende Fahrten uns Scheheraſade er
zählte dieſe Spielzeuge gläubiger Kinderphantaſie ſind
im Mannesalter der Völker zu neuem eigentümlichen
Leben erwacht Man könnte von Vorahnungen ſprechen
wüßte man nficht wie weit dieſe Erzeugniſſe menſchlicher
Einbildungskraft entfernt ſind von unſerem rechneriſch
mit allen Hilfsmitteln der Technik und Wiſſenſchaft
arbeitenden Erfindertum Jmmerhin offenbaren die
Schlachtfelder dieſes Jahres eines mit Sicherheit nicht
der Friede eines tintenklexenden Säkulums hat uns
die überraſchenden Erfindungswunder beſchert der
Krieg iſt hier die treibende Kraft geweſen derſelbe
Krieg ſonſt nur als Zerſtörer verſchrien bewährt
ſich als Erſchaffer und Erneuerer Mancherlei längſt
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Die Darga nellen
in die Rumpelkammer Geworfenes wird wieder hervor
geholt und gebeſſert in Gebrauch genommen Es iſt noch
nicht allzu lange her da ſtritten ſich die Fachleute über
die Nützlichkeit der Schutzſchilde heut iſt kein Geſchütz
kein Maſchinengewehr ohne dieſe Ausrüſtung denkbar
und die Schutzwaffe des Schildes als kümmerlicher Not
behelf wilder Völkerſchaften betvachtet iſt auf dem beſten
Wege ſich in der Form von Panzerplättchen für Kopf
und Herz und Arm wieder einzuführen Ganz von ſelbſt
ſetzt ſich unter dem eiſernen Zwange der Verluſtziffern
etwas durch was ſie möglicherweiſe herabzudrücken ver
mag der als nutzlos verworfene Panzer der treue Be
gleiter ritterlichen Draufgängertums im Handgemenge
feiert auch für den Schützen im Fernkampf ſeine Auf
erſtehung Der Feſtungskrieg im Sinne langwieriger
Belagerungen ſtirbt ab und die monatelange Feldſchlacht
nimmt mit Eingraben Drahtſicherungen Flatterminen
uſw den Charakter des Belagerungskrieges an Längſt
Verworfenes wie z B dieſe Flattermine hat ſich nach
den Erfahrungen des ruſſiſch japaniſchen Krieges er
neut und auf Grund vermehrter Kenntniſſe an Furcht
barkeit gewonnen Manchem von uns wird noch aus
ſeiner Jugendzeit wo er Seeräuberromane verſchlang
die chineſiſche Stinkbombe in der Erinnerung haften
Sie wurde auf das Deck des geenterten Schiffes ge
worfen und benahm durch hölliſchen Geſtank und Qualm
den Verteidigern den Atem wofern ſie nicht rechtzeitig
den Angriff mit Kanonaden und Büchſenkugeln zu
Bliden Fäſſer mit Unxat in die feindliche Burg ſchleu
Bliden Bäſſer mit Unrat in die feindliche Burg ſchleu
derten um Seuchen zu erzeugen ſo iſt die Aehnlichkeit
des Verfahrens unverkennbar Heute beſorgt die Gas
entwickkung der Granaten ſchwerſten Kalibers als Neben
wirkung das Geſchäft die Mannſchaft außer Gefecht zu
ſetzen und zwar auf Meilenweite Der tönerne Stink
topf des Nahkampfes hat einen furchtbaren Nachfolger
gefunden Eine andere Angriffswaffe die eine Vervoll
kommnung erfuhr iſt das Maſchinengewehr es genügt
auf ſeine Ahnenreihe Orgelgeſchütz und Mitrailleuſe
hinzuweiſen um den Abſtand von Einſt und Jetzt zu er
kennen Dieſe Fortentwicklung vollzog ſich ſozuſagen
mit Naturnotwendigkeit da ſich niemand dem Eindruck
der Maſſenwirkung verſchließen konnte Ganz anders
iſt das Auftauchen des Fliegerpfeils bei den Franzoſen
zu beurteilen Er war eine Ueberraſchung und ſtellt
einen Rückgriff auf eine älteſte Fernwaffe dar Auch er
wird aus weiter Entfernung wie der Pfeil des Wilden
auf das Ziel geſchleudert aber ohne die Spannkraft des
Bogens lediglich durch das Geſetz der Schwere richtet er
Verheerungen an Die Bezeichnung Pfeil hat er nur
ſeiner Kürze zu danken ſie iſt unrichtig in Wahrheit
haben wir es mit einer kurzen durch den Schwung der
Hand beförderten Lanze zu tun gegen die ein feſter
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Unterſtand oder ein Panzerſchild Sicherung bieten
kann Dieſer könnte den Mann auch gegen die oft
matten Schrapnellkugeln ſchützen doch dürfte es fraglich
ſein ob der nächſte Krieg beſchildete Truppen ins Feld
rufen wird Einmal treten die Flieger im Verhältnis
zu den übrigen Hereskörpern nicht allzu zahlreich auf
dann aber würde unter der Laſt der Schilde die Marſch
leiſtung und vor allem würde die Angriffsluſt leiden
Auch iſt nicht abzuſehen weshalb nicht im Laufe der
nächſten Zeit die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe eine
Steigerung erfahren ſoll die jede derartige immerhin
leichte Panzerung überwindet Jndeſſen iſt das eine
ſpätere Sorge Wir wiſſen daß der Krieg ein gefahr
volles Handwerk iſt und das Leben unſerer braven
Kämpfer in Gottes Hand ſteht Was wirt ihnen zu
Schutz und Trutz mitzugeben vermochten haben ſie er
halten und wie ſie es verwenden erfahren wir täglich
Feldzüge werden nicht in der Verteidigung ſondern im
Draufgehen gewonnen und dafür bietet die Geſchichte
der letzten drei Monate heldenhafte Beiſpiele

Wie die franzöſiſchen Truppen im eigenen
Lande hauſten

Einem Feldpoſtbrief aus dem Weſten entnehmen wir
folgende charakteriſtiſche Stellen

Seit einigen Tagen liege ich hier mit einer Jnf
Mun Kol im Biwak auf einer Ferme von ca 350 Mor
gen Wir ſind hier ſehr gut aufgenommen und die fran
zöſiſche Bevölkerung erklärt überall daß die deutſchen
Soldaten ihnen viel weniger Schaden zufügten
wie die franzöſiſchen Truppen Die Franzoſen
haben hier alles genommen was es zu eſſen und zu
trinken gab ohne das Geringſte zu bezahlen oder wenig
ſtens einen Requiſitionsſchein auszuſtellen Zum Teil
haben ſie alles zerſchlagen und mitgenommen Unſere
Quartierwirtin welche die Ferme gepachtet hat und deren
Sohn im Kriege iſt erzählt daß die franzöſiſchen Sol
daten ihr Broſche und Ohrringe die ſie getragen hat ab
genommen haben auch ſonſt alle Wertſachen und viel
Wäſche geraubt haben Einige Minuten von hier iſt ein
ſehr großes Gehöft mit Feldſcheunen und allen anderen
Gebäuden niedergebrannt worden weil wie uns die
Zivilliſten erzählten der Beſitzer nicht genug Wein her
ausgegeben hätte Eine andere kleine Ferme iſt ebenfalls
ausgeplündert und in einer dritten ſollen nach Angabe
von zwei Leuten die noch auf der Ferme leben franzö
ſiſche Truppen ſechs Faß Wein zu 200 Liter und 1200
Flaſchen Wein ausgetrunken haben dann ſo betrunken ge
weſen ſein daß viele Gewehre Patronen Torniſter weg
geworfen haben Jch ſelbſt habe dort noch etwa 20 Tor
niſter ein Gewehr ein Paar franzöſiſche Offizier Ga

eine Ma
en vore r efunden und vernichten Die

Karten ſind natürlich an r Stelle wor
den Jn V welcher iel eeliegt ſind zwei ſchöne Schlöſſer vollſtändig ausgeplün
wunderbare Möbel und Kunſtgemälde zerſ n Oel
gemälde zerſchnitten und dies alles von

ruppen Auf unſeren t hat ein Mann weals Kutſcher auf dem Schloß geweſen uns ſoigen
diktiert und mit Namen unterſchrieben das in deutſcher
Ueberſetzung etwa lautet

Jch beſcheinige daß die ehe rein r die
hier vor vier Wochen durchkamen ſich alös bei uns
gert haben Sie haben alles ausgeplündert
haben z B eine ſtarke Kiſte mit Gewalt geö
den ganzen Jnhalt des Weinkellers fortgeſchleppt Damit
nicht genug haben ſie die Weinfäſſer zertrümmert undden an Jnhalt in den Keller laufen Affn Wäſche
überhaupt viele nützliche Gegenſtände die ſie nicht mit
fortnehmen konnten haben ſie zerſtört 2 Oktober
1914 gez B Hausmann des Herrn Rentner

Mannigfaltiges
Franzoſenſpott im deutſchen Soldatenliede Der deutſche

Soldat hat von altersher auch im Felde ſeinen Humor nicht
verloren und iſt ſtets mit einem heiteren Lachen in
und Tod gezogen Ueber all die Schrecken des Krieges die
ſich ihm offenbaren ſieht er gern hinweg aber was ihm den
frohen Sinn mehrt das liebt er denn er will luſtig ſein ſo
lange ihm das Leben noch winkt und ſei es auch auf
des Feindes Deshalb macht er ſich gern über ſeinen Gegner
luſtig und zahlreiche Spottlieder auf den Feind ſind aus
deutſchem Soldatenmund erklungen von den wilden Scherzen
der altgermaniſchen Recken an bis zu dem berühmten Lied des
Füſiliers Kutſchke Man hat darauf hingewieſen daß ſo
manche Wendungen des Kutſchkeliedes bereits auf eine viel
frühere Zeit hinweiſen als auf den deutſch franzöſiſchen Krieg
und wirklich iſt es uralter Kriegerſpott der hier lebendig
wurde Jetzt wieder regt ſich überall im deutſchen Soldaten
lied heiteres Lachen ja ſogar der nun alt gewordene Kutſchke
hat ſeine Dichter Roſinante wieder beſtiegen und im alten Ton
ein ergötzliches neues Lied geſungen Jn dieſem Weltkrieg
tritt nun auch der Spott gegen Ruſſen und Engländer hervor
aber die wichtigſte Zielſcheibe unſeres kriegeriſchen Humors
ſind und bleiben doch die Franzoſen die Erbfeinde der Deut
ſchen gegen die ſchon immer die kräftigſten und ſpottreichſten
Lieder gerichtet waren Dieſer Franzoſenſpott im deutſchen
Soldatenlied iſt viel älter als man wohl gemeinhin annimmt
Welch köſtliche Geſänge man gegen die Franzmänner in dem
Befreiungskriege und im deutſch franzöſiſchen Krieg von 1870
gerichtet hat wiſſen wir alle Aber ſchon 300 Jahre früher
erklang aus Landsknechtsmunde grimmer Hohn auf die Fran
zoſen die in der Schlacht bei Pavia ſo kopflos geflohen waren
und der Landsknecht Peter Stubenſol ſingt ihnen nach Feld
flüchtig Leut ihr worden ſind Jr feind unſinnig darzu blind
Und ein anderes Lied auf die Schlacht von Pavia beginnt
indem es die Verderblichkeit des franzöſiſchen Hochmutes be
tont Jch hab oft ſagen hören Verachten tut kein Gut Das
tut der Franzos beklagen Aus der Zeit des Großen
Kurfürſten erzählt ein Soldatenlied dasſelbe Franzoſen die
ſchwören zum Streit Sie wollen uns gar auffreſſen Zeigt
daß ihr Kerrels ſeid Das eigentliche Spottlied des preußi
ſchen Soldaten über ſeinen Erhfeind hebt aber erſt mit dem
Tage von Roßbach an von nun an klingt immer wieder als
Reim auf die Franzoſen der von den Hoſen die ſie auf
der Flucht verloren haben und vor allem wird von den Solda
ten des alten Fritz der unfähige General Prinz Soubiſe ver
ſpottet den z B ein preußiſcher Grenadier mit den Verſen
zum Beſten hat Soubiſe biſe biſe Ach dieſe dieſe
dieſe Schläge tun dir weh Aehnliche Töne erklingen wieder
in den Revolutionskriegen ſo iſt aus dem Feldzug von 1792
das Marſchlied bekannt Friſch auf ihr tapfern Preußen
Nach Frankfurt woll n wir reiſen Franzoſen ſtehn darin
Dazu der Schelm Cuſtin Mit brauſender Lebhaftigkeit
haben dann dieſe Spottöne 1813 die Arndt und Rückert auf

genommen
Merkwürdiges Geld Die primitiven Völker ver

wendeten Schmucſachen Kleidungsſtücke und Nahrungs
mittel als Geld und ſind erſt ſpäter zum Metall über
gegangen Seltſame und weitverbreitete Formen der
Münze ſind die bunten Muſcheln die wegen ihrer Farbig
keit die Freude der Naturkinder bilden und die in Reihen
nebeneinander geordnet aufbewahrt werden Jn Neu
Mecklenburg verwendet man ſolche bunte Muſcheln denen
man die Form von flachen Scheiben gibt und in der Mitte
durchlocht Man nennt dieſe Muſcheln Schweinegeld
weil man ſich ihrer beſonders zum Ankauf dieſer Tiere
bedient Jn NeuGuinea waren bis vor kurzem die ge
ſchätzteſte Geldmünze die Hauer der Wildſchweine die zu
einem richtigen Kreis zuſammengebogen wurden Dieſe
koſtbaren Wertſtücke vererbte man vom Vater auf den
Sohn Auf der apJnſel ſind die großen Mühlſteine
die höchſte Münze mit der die Männer zahlen Die
Frauen aber haben anderes Geld nämlich Muſcheln von
glattem Perlmutter die zu zwei vier oder gar zehn Stück
an einer Kette aufgereiht werden Kleider gab man ſchon
in der Bibel an Zahlungsſtatt Jn Samog den Neuen
Hebriden und ſelbſt am Kongo wird noch heute mit
Kleidern bezahlt in Tibet in China in Lappland und in
Abeſſinien werden Nahrungsmittel als Geld verwendet
Primitives Metallgeld ſind die Eiſenſtücke von Ubangi
die Lanzenſpitzen die in Luango als Zahlungsmittel
dienen und die Dajaks die berüchtigten Kopfjäger von
Borneo zahlen gar mit phantaſtiſch verzierten S ln
ihrer Feinde
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